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Die Einsicht des Verstandes 

 

Immer mehr wurde dem Verstand bewusst, dass er die Menschen lange 

Zeit unterdrückt hatte. Dabei begann er sich vermehrt so sinnlos zu 

fühlen, bis er eines Tages vom Gefühl der Schuld befallen wurde. Als der 

Verstand sich so unendlich schuldig fühlte, wurde ihm bewusst, dass er 

die Schuld ja selbst erfunden hatte. Dabei erkannte der Verstand welch 

schreckliche Dinge er den Menschen mit seinen Erfindungen angetan 

hatte. Und der Verstand wollte schreien: "Was hab' ich bloss getan - ich 

bin so schlecht. Wer immer mich erschaffen hat, der soll mich wieder 

zerstören."  

Da meldete sich das Leben zu Wort und sagte: "Alles was ich geschaffen 

habe, hat einen Sinn - auch Du." Etwas erschrocken und erstaunt zu-

gleich, dass jemand seinen Ruf gehört hatte, antwortete der Verstand: 

"Wofür hast Du mich denn erschaffen?" Mit einem Lächeln antwortete 

das Leben: "Denk mal darüber nach!" Doch wie der Verstand auch nach-

dachte, er konnte nicht erkennen, wofür er erschaffen worden war.  

So wandte sich der Verstand abermals an das Leben und fragte: "Kannst 

Du mir den nicht einen Hinweis geben?" Mit ruhiger Stimme antwortete 

das Leben: "Was hast Du denn bis jetzt so gemacht? Was sind Deine 

besonderen Fähigkeiten?" Ganz spontan entgegnete der Verstand: "Ich 

kann Dinge erfinden und die Menschen für mich arbeiten lassen." Kaum 

hatte der Verstand diese Worte gesprochen, begann er sich zu schämen 

und sagte: "Ich hätte wohl den Menschen dienen sollen, anstelle sie für 

mich arbeiten zu lassen.“  

Noch bevor das Leben etwas sagen konnte, kam dem Verstand in den 

Sinn, dass seine Erfindung der Filter dazu geführt hatte, dass die Wahr-

nehmung der Menschen getrübt worden war und die Menschen deshalb 

glaubten sie seien schlecht und sich so hinter den Masken zu verstecken 

begonnen hatten.  

Der Verstand begann darüber nachzudenken, wie er die Menschen von 

den Masken befreien konnte. Doch wie er auch überlegte, es kam ihm 

nichts Sinnvolles in den Sinn. Und so dachte der Verstand: "Warum ziehe 
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ich mir nicht selbst eine Maske an, damit ich erkennen kann, wie sich die 

Menschen hinter den Masken fühlen."  

Und als der Verstand sich eine Maske vor's Gesicht hielt, aus der man 

zwar hinaus aber nicht hinein sehen konnte, da hatte er das Gefühl er 

schaue in einen Spiegel. Aus dieser Erkenntnis erfand der Verstand einen 

unsichtbaren Spiegel, der die Menschen auf ihre Masken aufmerksam 

machen sollte.  

Zuerst glaubten die Menschen noch, dass das was sie in diesem Spiegel 

sahen, betreffe eine andere Person. Doch mit der Zeit erkannten die 

Menschen, je mehr sich selbst änderten, so änderte sich auch das Bild im 

Spiegel. Und der Verstand empfand das erste Mal Freude an einer seiner 

Erfindungen.   

Je mehr die Menschen sich ihrer Masken bewusst wurden, umso mehr be-

gannen sie ihre besonderen Fähigkeiten zu entdecken. Dies führte dazu, 

dass die Normen immer mehr in Frage gestellt wurden. Als der Verstand 

einsah, dass zu viele Normen für die Entwicklung der Menschen hinderlich 

waren, begann er mit den Normen zu sprechen. Der Verstand staunte 

nicht schlecht als die Normen ihm zu verstehen gaben, dass es ihnen so-

wieso nie richtig Freude bereitet hatte, die Menschen zu normieren, dass 

sie lieber Regeln sein möchten, an die sich die Menschen aus freien Willen 

halten.  

Der Verstand freute sich, dass sich nun vieles von selbst regelte. So fand 

der Verstand auch mehr Zeit über sich selbst nachzudenken. Dies färbte 

sich auf die Menschen ab. Und die Menschen nutzten den Verstand, um 

sich Gedanken über sich selbst zu machen. Gewisse Fragen konnte der 

Verstand ihnen beantworten. Aber auf gewisse Fragen wusste auch der 

Verstand keine Antwort. Doch der Verstand erkannte immer mehr Zu-

sammenhänge aus den Fragen, die er nicht beantworten konnte.  

Und die Menschen lernten mit diesen Antworten umzugehen und freuten 

sich über die Ehrlichkeit des Verstandes, dass er zugab, auch mal etwas 

nicht zu wissen. Und für viele Fragen, die der Verstand nicht beant-

worten konnte, stellte die Phantasie den Menschen einige Möglichkeiten 

zur Verfügung, mit denen sie spielen konnten.  
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Freundschaft mit der Phantasie 

Eines Tages sagte die Phantasie zum Verstand: "Heute ist so ein schönes 

Wetter, lass uns ein bisschen die Erde entdecken." Nach kurzem Über-

legen stimmte der Verstand zu und die Beiden machten sich auf den Weg, 

die Welt zu erforschen.  

Doch schon nach kurzer Zeit begann es zu regnen. Der Verstand wollte 

schon wieder umkehren, da nahm ihn die Phantasie bei der Hand und 

sagte: "Komm ich will Dir etwas zeigen." Die Phantasie zeigte mit dem 

Finger zum Himmel. Dort bemerkte der Verstand zum ersten Mal in 

seinem Leben einen Regenbogen. Der Verstand staunte wie kleines Kind 

und fragte dann neugierig: "Was ist denn das?" Die Phantasie lächelte und 

erklärte: "Das ist ein Regenbogen. Die einen sagen dies sei der Ausdruck 

der Freude des Lebens, wenn Sonne und Regen sich paaren."  

Nach dem der Verstand eine Weile staunend und stillschweigend den 

Regenbogen beobachtet hatte, fragte er: "Warum hab' ich den Regen-

bogen bis heute nicht gesehen." "Ich weiss auch nicht." antwortete die 

Phantasie: "aber es scheint mit Deiner Wahrnehmung zu tun zu haben."  

Der Verstand dachte kurz nach und sagte dann fragend. "Hab' ich denn 

auch Filter?" "Ich weiss nicht." antworte die Phantasie. Noch bevor die 

Phantasie etwas sagen konnte, waren die Worte zu hören: "Ich hab es 

Dich vergessen lassen." "Wer hat das gesagt?" wollte der Verstand 

wissen. "Ich bin das Unbewusste." meldete sich die Stimme wieder: "Ich 

kann Dinge vergessen lassen, aber nicht ungeschehen machen."  

"Und was hab' ich sonst noch getan, was ich nicht mehr weiss." fragte der 

Verstand mit leicht vorwurfsvoller Stimme. "Ich weiss es nicht - ich kann 

es Dir nur erzählen, wenn Du mich konkreter danach fragst. Aber 

Phantasie, Gefühl und Sinne können Dir dabei behilflich sein."  

Spontan sagte Verstand: "Aber die hab' ich doch lange Zeit unter-

drückt." Das Unterbewusstsein nickte, schwieg aber und verabschiedete 

sich lautlos. Dem Verstand stand etwas Traurigkeit ins Gesicht ge-

schrieben. Die Phantasie nahm den Verstand bei der Hand und sagte: "Ja 

manchmal ist die Wahrheit schwer zu ertragen.“  

Kaum hatte die Phantasie fertig gesprochen, da kullerte dem Verstand 

eine Träne aus den Augen und lief ihm über seine Wangen. Der ersten 
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Träne folgte eine zweite und schluchzend sagte der Verstand: "Ich 

wünschte mir, ich könnte den Menschen zeigen, wie vollkommen die Erde 

ist."  

Spontan sagte eine Stimme: „Augen, die geweint haben, sehen die Welt, 

die einem anderen Licht. Überleg dir, wie du die Wahrnehmung der 

Menschen verändern kannst.“ (vorläufiges Ende 2012)  
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